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Deutsche Erfolge aus der Krim
Sowjetträfte « etter «ach Olten zurückaeworfen— Murmanbahn durch Bombenwurf unterbrochen

Wirkungsvoller Einlatz der Luftwaffe

DRB . Aus dem Hührerhauptquartter. 20. Jan. Das
Oberkommando der Wehrmacht Mt bekannt:

„Auf der Krim wurden die im Raume nordöstlich von
Feodosia kämpfenden feindlich?« Kräfte weiter nach Osten
zurückgeworfen- An der Donez-Front sowie im mittleren
und nördlichen Frontabschnitt dauern die Abrvehrkampfe
an. Bei erfolgreich?» Lloßkruppunkerneknnunqen fügten
slowakische Truppen dem Gegner blutige Verluste zu.

Die Luftwaffe unterstützte an der gesamten Ostfront.
;um Teil unler schwierigsten Einsatzbedingungen, die
Kämpfe auf der Erde. Die Murmanbahn wurde an meh¬
reren Slellcn durch Bombenwurf unterbrochen, ein Be-
triebsstosszuq wurdr in Brand geworfen.

In Rordafrika beiderseitige Spähtrupp , und Artillerie-
tätigkeit. Wirkungsvolle Luftangriffe richteten sich in der
Tyrenaika gegen Hafenankagen nnd gegen die küslenstrafte.
Im Raum südlich von Agedabia wurden britisch« Kraft»
fahrzeugan'ammlungen und Zettlacrer mit Bomben belegt.
Im Seegebiet von Tobruk beschädigtendeutsche kampsflüg-
«euee ein größere» Handelsschiff durch mehrere Bomben¬
treffer. '

Die Bombardierung von La Valetta umd britischen
Flugplätzen auf drr Insel Wall«  durch deutsch? Kampf¬
flugzeuge wnrd« mit starker Wirkung fortgesetzt."

Oke MckeroServng FeodosisS
LNB. An der Wiedereroberung von Feodosia hat Rit¬

terkreuzträger Oberst Müller.  Kommandeur eines
deutschen Infanterie-Regiments, entscheidenden, Anteil.
Dank seiner umsichtigen Führung gelang es seinem Regi¬
ment, den nachstoßenden deutschen Truppen den Weg zum
Angriff aus die letzten feindlichen Stellungen zu bahnen,
so daß drr deutsche Anoriff in voller Stärke zur Auswir¬
kung gekommen war. Das Regiment brachte zunächst zwei
bolschewistische Batterien zum Schweigen und vernichtete
vier bolschewistische Panzerkampfwagen, die die deutschen
Infanteristen auszuhalten versuchten. Dann durchbrach es
die Linien des feindlichen Landungskorps und drang in
die Stadt ein. Von den zahlreichen Bolschewisten, die im
Lau°e der harten Kämpfe um Feodosia eefangengenommen
wurden, hat allein dieses Reoiment 1000 eingebracht und
außerdem große Mengen an Waffen und Geräten erbeutet.

O e iavfere »Blaue OlMon"
DNB. Madrid. 20. Jan . Die Madrider Zeitungen brin-

en in großer Aufmachung Episoden aus dm Ostkämpfen
er ..Blauen Division". Sie beweisen den großen Mut und

die Einsatzbereitschaft der spani'chrn Freiwilligen, von
denen an einem Taee eine große Anzahl mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet wurde. „Informacwnes" bringt der»
Bericht de-; Berliner Korrespondenten von der Auszeich¬
nung des Führers der „Blau-n Division". General Munoz
Grande mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse. Das Blatt

twreivt. oatz rnermn Me gesamte spanische Divipon geeyrr
worden sei „Alcazar" veröffentlicht ein Interview mit
dem Kommandanten der spanischen Flieger an der Ost-
front. Maior Salas, dem der Führer bereits das Eiserne
Kreuz1. Klasse verlieh und der ein Vorbild aller spanischen
Flieger ist.

In tiefem Schnee und bei 20 Grad Kalte
Berlin, 20. Jan . In einem Kampfabschnitt an der mitt¬

leren Front unternahmen die Bolschewisten am Nachmittag
des 18. 1. wiederholte Angriffe, die sich bis in die Abendstun¬
den hinzogen und bei denen der Feind immer stärkere Kräfte
einsetzte. Deutsche Infanteristen, die in tiefem Schnee und bei
einer Kälte von fast 26 Grad dem Feind erbitterten Wider¬
stand entgegensetzten, brachten alle bolschewistischenVorstöße
zum Scheitern. Ein Ort, in .den bolschewistische Kräfte vor¬
übergehend eingedrungen waren, wurde im Gegenstoß dem
Feinde wieder entrissen.

Starke Angriffe an der Donezfront
erfolgreich zurückgefchlagen

Berlin, 20. Jan . Im Zuge der Abwchrkämpfe an der
Donezfront gelang es den deutschen Truppen am 19. 1. in
erbittertem Nahkampf eine feindliche Gruppe zu vernichten.
Die Bolschewisten mußten an dieser Stelle des Kampfabschnitts
eine große Anzahl Toter auf dem Kampsfeld zurücklaffen. In
harter Gegenabwehr fielen auch eine Anzahl Gefangener in
deutsche Hand. Im Nachbarabschnitt waren die deutschen
Truppen bei der Abwehr feindlicher Vorstöße gleichfalls er¬
folgreich. Dem Gegner gelang es nicht, bis an die deutschen
Linien heranzukommen. Trotz starken Frostes wurden die An-
griffsabstchten des Feindes zunichte gemacht. Auch an dieser
Stelle erlitt der Gegner starke Verluste.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe unterstützten die
Kampfhandlungen des Heeres an vielen Stellen. Das Schwer¬
gewicht des Einsatzes lag bei den Abwehrkämpsen im mitt¬
leren Frontabschnitt, wo deutsche Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge marschierende und zum Angriff angetretene Trup¬
pen durch zahlreiche Bombentreffer zerschlugen. Zum Teil
wurden diese Feindkräfte völlig anfgerieben. Feindliche Pan¬
zerkräfte. Batterien, darunter mehrere schwere, wurden ver¬
nichtet. Neber 500 motorisierte und bespannte Fahrzeuge wur¬
den durch Bomben und durch Beschuß mit Bordwaffen zer¬
stört.

Diese mit großer Kühnheit durchgeführtenAngriffe haben
den Feind an diesen Stellen erheblich gelähmt und seine An-
griffsvorbereitungen zerschlagen. Die ununterbrochenen Ein¬
sätze stellten große Anforderungen an die deutschen Flugzeuge
und ihre Besatzungen. Dabei gingen nur zwei deutsche Flug¬
zeuge verloren.

VrilWe Truppen bei Moulmein im vombeuhagel
Große Zerstörungen an Kasernen und Eikenbahnanlagen

Tokio.  21. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Zwei japanische
Flugzruggeschwader griffe» britische Truppenansammlungen
bei Moulmein in Burma an und richteten große Zerstörungen
an Kasernen, Eisenbahnanlagen, Lagerplätzen, Lastwagen
usw. an.

Moulmein, eine Stadt von etwa 65000 Einwohnern, wird
als Mittelpunkt der ersten britischen Verteidigungsstellung
gegen die vereinigten javanisch-thailändischen Streitkräfte an¬
gesehen und ist als bedeutendster Hafenplatz neben Rangoon
stark ausgebaut worden. Tie Engländer haben hier größere
Truppenmasscn zusammengezogen, da sie befürchten müssen,
daß nach dem Fall von Singapur der nächste Schlag gegen
Burma als Versorgungsbasis für Tschungking fallen wird.

Andauern der schweren Kümpfe um
Zohur Bharu

Tokio,  21. Jan . Mg . Funkmeldung.) Nach den letzten
Fron berichten dauern die schweren Kämpfe um Jolmr B 'aru
an. H erhin ziehen sich die britischen, indischen und austra¬
lischen Truppen zurück, um nicht von den nachdrängcnden
Japanern abgeschnitten zu werden.

Die Luftwaffe des Feindes versuchte nicht nur die Nach¬
schubwege der Japaner zu stören, sondern auch die japanische
Aufklärung über Singapur und dem Küstengebiet zu beein¬
trächtigen. In Luftkämpsen wurden mehrere feindliche Flug¬
zeuge von Typ Martin und Buffalo abgeschossen fünf über
öem Staat Johur und vier über der Jnselfestung Singapur.

Singapur wurde im Laufe des Dienstag von starken For¬
mationen japanischer Bomber mit kurzen Zwischenpausen an¬
gegriffen. Biele militärische Einrichtungen wurden zerstört.

Heute Sitzung des japanischen Reichstags
Tokio, 2l. Jan . (Eig. Funkmeldung.) Der japanische

Reichstag tritt am heutigen Mittwoch wieder zusammen, um
in kurzer Sitzung, die für die Durchführung des Krieges not¬
wendigen Mittel zu bewilligen. Auch ist eine Reihe von Ge¬
setzen zu verabschieden, die die finanzielle und wirtschaftliche
Grundlage für den Aufbau des neuen Ostasiens sicherstcllen.
Die Sitzung wird eingeleitet durch eine Rede des Minister¬
präsidenten General Toso. Weiter sprechen Außenminister
Togo. Ministerpräsident Toio in seiner Eigenschaft als Kriegs¬
minister. Marineminister Admiral Shimada sowie Finanz¬
minister Kaya.

In allen Reden dürfte die Entschlossenheit zum Ausdruck
kommen, den Krieg um Ostasicn siegreich zu beenden und dar¬
auf vorbereitet zu sein, im Verein mit Deutschland. Italien
und den anderen Verbündeten Mächten die Neuordnung in
West nnd Ost gegen Einmischungsversuche Englands und der
USA zu verteidigen.

Botschaft Mussolinis an Japan
„Jtal 'en wird um jeden Preis bis zum Endsieg kämpfen"

Nom, 20. Jan . Gelegentlich der neuen Militärkonvention
zwischen Deutschland, Italien und Japan hat, wie Stefan!
meldet, der Duce an den Chef des japanischen Generalstabcs
und an den Chef des Admiralstabes eine Botschaft gesandt, in
der es heißt: „Italien, das mit Japan und Deutschland zu¬
sammenarbeitet, wird mit eiserner Entschlossenheit und um
den Preis jedes Opfers gegen die gemeinsamen Feinde bis
zum Endsieg kämpfen".

Erpresser Roosevelt
InRio  d e I a n e i r o. der schönen Hauptstadt Brasi¬

liens. ist augenblicklich eine Konferenz von Vertretern der
Regierungen aller amerikaniichenStaaten versammelt. Es
gab Konferenzen dieser.Art schon früher. Roolevelt,
der Präsident der Vereinigten Staaten von Nordamerika,
hatte sie angeregt, angeblich, um politische und wirtschaft¬
liche Fragen, die ganz Amerika betreffen, zu besprechen
und eine einheitliche Stellungnahme aller Staaten des
ganzen Erdteils dazu herbeizusühren. In Wirklichkeit wa¬
ren Roosev-irs Absichten freilich weit weniger harmlos, als
er nach außen hin erkennen ließ: in Wirklichkeit war es
Roolevelt nur darum zu tun, die selbständigen und unab-
ähngigen Staaten Mittel- und Südamerikas an das GäN'
oclband zu bringen, das er. als Präsident der USA. in
seinen Händen hielt. Er wollte und will also Beherrscher
des ganzen amerikanischen Erdteils werden. (Daß er dar¬
über hinaus noch viel weitergehende Pläne verfolgt, näm¬
lich nach der Weltherrschaft strebt, wissen wir.) Allen die¬
sen Zielen strebt er unter der Maske des demokratischen
Biedermannes zu, dem es nur um das Woblergchen der
amerikanischen Völker und um die Freiheit Amerikas zu
tun ist.

Auch die jetzige Konferenz oon Rio de Janeiro stehi
völlig im Zeichen dieser Politik des USA-Präsidenten. Er
hat ihre Einberufung veranlaßt, zu dem vorgetäûckten
Zweck, die derzeitige Weltlage zu besprechen— in Wirk-
lichkeit aber will Roolevelt die mittel- und südamerikani¬
schen Staaten veranlassen, ihre Beziehungen zu den Mäch¬
ten des Dreierpaktes— also vor allem zu Deutschland,
Italien und Japan — abzubrschrn. Zu diesem Zweck hat
Roolevelt seinen Unterstaatssekretär Sumner Welle«
nach Rio de Janeiro entsandt, der nun mit allen Mitteln,
auch mit den skrupellosesten arbeitet, um die auf der Kon¬
ferenz versammelten Außenminister Mittel- und Südame
rikas auf den Roclleoeltlchen Leim zu locken.

Das Vorcehen Noosevelts und keines Beauftragten ist
In mehrfacher Hinsicht geradezu ungeheuerlich. Zunächst
formell: was geht den Präsidenten der USA überhaupt
die außenpolitstche Einstellung und Haltung der anderen
amerikanischen Staaten an?? Sie sind louverän gerade lg
wie die USA selber. Und so wenig ein Präsident eines an¬
deren amerikanischen Staates den USA Vorschriften oder
auch nur Vorschläge wesen deren Außenpolitik macken
darf, sa wenig geht die Außenpolitik der mittel- und süd¬
amerikanischen Staaten Herrn Noo'evelt etwas an. So¬
dann ist eine Ministerkonferenz doch gar n'cht berechtigt,
die Richl?Nen der Außenpolitik einzelner Staaten festzu¬
legen. Mit welchen anderen Staaten ein bestimmterS âat
«ezienungen unterhalten will und mit welchen nicht, dar¬
über kann doch nur die eigene Regierung entscheiden, nie¬
mals aber ein» Konferenz von Außenministern verschiede¬
ner Staaten. Konkret aurqedrückt: was Argentinien tun
und lallen will, ist Argentiniens Sache, was Brasilien tun
und lassen will ist Brasiliens Sache ulw Kein anderer
Staat hat dabei mitzureden, kein? Konferenz, die außer¬
halb tagt und auf der auch andere Staaten vertreten sind,
und vor allem bat nich' mitzureden—der USA-Präsident.

Aber das alles berührt Herrn Roolevelt. diesen paten¬
tierten Hüter der ..Demokratie" nicht Er betrachtet sich
nun einmal als Herr und Meister aanz Amerikas und snlelt
sich den mittel, und Mdamerikonischen Staaten gegenüber
auch als solcher auf. Sein Abgelandter Sumner Welles
arbeitet setzt ln Rio de Janeiro — nur tagten es schon—
mit allen Mitteln Er letzt die Konlerenideteoierten unter
schärfster» Druck, droht ihnen mit stnanziellen. Wirtschaft»
lichen. ia selbst mit mllstärllchen Maßnahmen drr USA.
wenn die betreffenden Staaten nickt abne weiteres mit-
machrn wollen— kurz, es ist ein unerhörtes Vorgehen, es
ist eine richtigeE r p r e f le r t a kt i k. die Roosevelt hier
nach dem Motto n-rfolgt: „Und bist du nicht wllliq. so
brauch' ich Gewalt!"

Selbstverständlich kann man mit derlei Methoden nicht
offen arbe ten. Man muß sie „hinter den Kulissen" an-
w' nden Etwa In den Sonderbe'prechungen di» sich an die
offiziellen Verhandtuu-en anlchließen in den Unterhaltun¬
gen von Mann z„ Mann —ein ganzer Stab von Agenten
ist in diesem Sinne in Rio tätig, lind mittlerweile werden
die Zeitungen und di" e'mstußrelchen Politiker der betref¬
fenden Staoten non Na 'hin"ton aus direkt und Indirekt
bearbeitet Geld lpleli dabei kein» Raste. Roosevelt bat da¬
von genügend denn h ater ibm stebt ia das garne kubische
Kaoitat der USA Drr Präsident ist auch in d'ê em Falle
nur der Handlanger der iüdllchen Plutokrati? Man kennt
übrigens di? Methoden, »ach denen diele Krelle in Rio
arbeiten lassen, auch bei uns kehr aenou: es ist das gleiche
Solrl, M't dem sie einst in Gensdie  Welt genarrt haben,
als die Liea die nichts anderes wollte als eine Ni"d?r>
baltuna D?„tlchiaiid? aut Zeit und Ewigkeit sich als „Völ¬
kerbund" auftührte. Auch damals wurden öffentlich schöne
Reden gehalten lm geheimen aber dl? wirklichen Ziel»
verlnlgt d-e sich dann bei den Belch'üssen zeigten.

Wenn Noosevelts Erprcssertaktik Erfolg haben sollt«,
wären natürlich die Staaten, die ihr erliegen, die Leidtra¬
genden selber. Vor allem weil sie zweifellos schon sehr bald
zu spüren bekämen, was es bedeutet, sich in diesem Faß»
dem Diktat Noosevelts zu beugen. Es wäre dann nämlich
der Anfang gewacht zur Aufgabe der Selbständigkeitder
südamerikanilchenStaaten überhaupt. Gerade deshalb



Roosevelt die Sache Io wichtig: er und leine HintetmSnner
wissen renau. daß die ibsro-amerikanischsn Staaten , wenn
sie erst einmal in einer  Frage nachgegrbenhaben, ihre
Freiheit völlig losgewordcn wären. Denn es würde dann
keinen Kalt mehr geben: Roosevslt würde ihnen auch wei¬
terhin Vorschriften machen, und sie würden nicht mehr in
Der Lage sein sich zu widersrtzrn. Es Ist die bekannte Ge¬
schichte vom Teufel der sofort die ganze Hand ergreift.
Wenn man ibm, auch nur einen e'nzigen Finger reicht.

Diktator Roosevelt und Erpresser Roosevelt— die Welt
hat jetzt ausreichend Gelegenheit, das Gebaren des USA-
Präsidrnten in vieler Doppeleigenichatt kennenzulernen.
Die Möchte des Dreierpaktes waren sich schon längst über
die Nolle de? USA-Priissdenten und über seine heuchle¬
rische Politik klar Jetzt können auch andere Leute kennen
lernen, welche Ziele Nooievelt in Wahrheit verfolgt: seine
Machtgier kennt ke ne Grenzen, der USA-? mperial!smus
scheut vor keinem Mittel zurück, das ibm gerinnet erscheint,die Nooseveltsch-n Machtaelüste zu fördern. Ein Glück, daß
die japanischen Sieg, !m Pazifik dielen Machtgelüften be¬
reits einen Dämpfer aufgesetzt haben. Der weitere Verlaus
des Kr-eges wird ebenfalls daru beitragen. Washington
.darüb/r zu belehren, daß auch Nooftvelts Bäume nicht in
den Himmel wachsen.

»Wie der Herr . . ."
Welche Anstände in den USA unter Roosevelts Aegidertngerisseii und zeigte die Bei Handlung»vr -mein nordame-

rikanischen Geiichtshal W:e einei Meldung de, „Nempork
Times" z» entnehmen in wurde de, Oheibriigetmeitter von
Detiott ziisamine» mit 2s Komplizen zu laiigiahiige, Ge-
sniignisstinie »eriiiieill Der saubere Rooseveli-Pa , leiga»-
ger Halle das SviellM 'nnnwesen in seiner Stadl begünstlgi
Und dokür riesige Bestechnngssnmmen bezogen Um solche
Ding, üch zn kümmein batte tlioosevelt aber nie Zeit, denn
rr war ja nollanl beschäftigt, die Vereinigten Staaten in den
Krl»g bineinzuhetzen.

Oer Kessel aus Malaya
Der Ring wird immer enger.

DNB. Tokio, 20. Jan . W » die Agentur Domei von der
malayifchen Front erfährt , haben die japanischen Streit¬
kräfte den Ring um die einge'chlossensn 20 000 Mann bri¬
tischer Truppen in Miltel-Jvhur noch enger geschlossen.
Während die unmittelbar an der Westküste oorgehendcn
iapanischen Truppen bereits biszurSüdlpitze  der
Malayen-Halbinlel unmittelbar gegenüber der Jnlel Sin¬
gapur oorgestoßen sind, erreicht, ein, ander, japanisch,
Abteilung die Umgebung von Congpent. einem strategisch
wichtigen Punkt an der Hauptstraße durch Johur . 7» km
südwestlich von Malakka. Den Briten wird hierdurch der
Rückzug aui der Hauptstraße abgsschnitten Gleichzeitig
wird cemeldrt. daß die im mittleren Teil der Ha'binlel
vorstoßenden japanischen Abteilungen einen Punkt 10 km
östlich van Gema? erreicht haben und daß di? an der Ost¬
küste von Süden voroehendsn javanischen Truppen sich
ebenfalls sehr rc>lck> den eingeschossenen britischen Streit¬
kräften nähern D ê befestigten Stellungen, die vor allem
zum Schutz der Eikenbghnsirue gedacht waren, wurden ge¬
nommen Der Feind wurde nach heftigem Widerstand in
größter Verwirrung in den D'chungel gedrängt Irnwi-
zchen nimmt die Vernichlungslchlacht  gegen den
umringelten Hnuolteil der verblieb-men Feindkräfte einen
raschen und günstigen Verlauf Die Wasserwerke
etwa 3» km nördlich von Johur -Bbaru >o!len bereits in die
Hände der Japaner gefallen sein. !o daß damil die lebens¬
wichtige Waffenlieferung kür Singapur abgeichnittenwäre

Frontbsrichten der Agentur Damei zufolge vergif¬
teten  die Engländer onr dem Nückzua aus dem Gebiet
von Gemas di? Königen Brunnen  und Behälter. Da
für die iapanischenS 'reitkr.'iste ledoch die Vorschrift besteht
Nur destilliertes Wasser zu trinken und alle Brunnen vor
Gebrauch jeweils einer genauen Prüfuna unterzogen wer
den. waren als Folge dreier Brunnenveraistungen keine
Opfer unter den japanischen Streitkrästsn zu chepzsichnen
Zahlreiche Eingeborene kamen jedoch durch diele Unmensch
sich? kriti' ch? Krieakührunä ums Leben

Wie Dome! weiter meldet, haben d.e japanischen Abtei
lungen, d-e nach de- Bestrzüng von Kuankan an der Ost
küste der Halbinsel und Vernichtung der 0 britischen Divi
sion durch die unwegsame Gebirgsgegend im mittleren Tn,
der malani'ch-n Halbinsel vorgerückt waren am Abend de-
19. Januar Kuala Lumpur erreich;. Damit haben sich viele
Trupven mit den anderen Streitkräften vereinigt die oo"
Der Westküste her kamen. Infolge der Bereinigung diese«
Strei kräfte wurden die eesamten feindlichen Truppenteile
die sich nach ihrer Niederlage m die Gebirgsgegenden vo
Zentral-Malayen geflüchtet hakten, unschädlich gem^"

Oer Vernichtung entgegen
Nach am Dienstagabend in Tokio eingegangenenFront¬

berichten aus Malaya sind seit Montagabend am Flusse
Muar sowie an der Mittel-Johur durchquerenden Land¬
straße außerordentl > heftige Kämpfe  im
Gange, die an Erbitterung „ gleichzeitig an der Westküste
Johurs stattsindenden Ringen nicht nachstshen. Durch ge¬
schickte Umgehungsmanöver haben die japanischen Slreit-
kräfte die britische achte mechanisierteDivision umzingelt
die aus 20 000 Mann beziffert wird. Sie kämpft in dem
Raum Zwischen der Landstraße und dem Brrgiand am Oder¬
lauf des Muar -Fiusscs. Unter den eingeschlossenen Teilen
befinden sich noch mehrere tau'end Mann der indischen un¬
abhängigen 15 Brigade, die vom Muar -Fluß bis zur West¬
küste des Staates Johur Stellung bezogen haben. Der Be¬
richt bestätigt, daß die eingekesselten Truppenteile von den
Hauptstreitkräften in Singapur abgeichnitten wurden und
jetzt entweder ihrer völligen Vernichtung oder der Uebergabe
entgegensehen.

Für den O'Äunaelkampf ousqebiidet
Der Spreche, des japanischen Militärs gab einen all¬

gemeinen Uebsrbkick über die Kriegslage aus der Ma-
layischen Halbinsel Die Verluste der iopani'chsn Truppen
sind unglaublich aerina und haben 'elbst die Erwartungen
des japom'chrn Oberkommandos überrascht Sie sind rwe
der Spreche- betont aus zwei Faktoren zurückzulühren
erstens aus d»n mangelnden Kampfgeist des Gegners und
zweiten- aus die Ueberlegenheitder Japaner im D schu n.
gelkamp ! der in iapanischen Wäldern ge-
L vr  wurde Auch die japanische Lustwafte ist besser als die
des Gegners wie die große Zahl der abge'chollenen Svi !«
ftres und Bul 'alos beweist Nicht nur die Kampfmoral der
Flieger ist kesser, ländern Ke iapanitthen Fluazeuae sind
auch wond' ver. lo daß die lapänilche Luftwaffe weil über-
leeen Ist was ebenfalls in der Ausbildung begründet ist.

Großangriff auf den Flugplatz von Aabaiil
D«r australisch« Luftfahrtmirrister aibt ZerstSruus mrlttär-fcher Aula- «« r»

Schanghai.  S1. Jan . <Eig. Funkmeldung.) Der austra-
lische Luftfahrtminister Drakeford hat, einer Meldung a«S
Melbourne zufolge, einen Großangriff japanischer Kampf-
flugzriige auf Rabaul, die Hauptstadt deS australische« Man¬
dats Reu-Guinca. bekanntgcgeben. Die japanischen Bomber, die
vermutlich von einem Flugzeugmutterschiff gestartet seien,
hätten am Drens/ag vormittag den Flugplatz von Nabaul in
mehreren aufeinanderfolgendenWellen angegriffen und mili¬
tärische Anlagen zerstärt. Einzelheiten über bas Ausmaß der
Zerstörungen liege», wie der Minister vorsichtig äußerte, noch
nicht vor.

Die Ratten verlassen da« finkende Schiff
Juden flüchten aus Singapur , im Flugzeug und per Schiff

Nom, 20. Jan . Aus Zeitungsmeldungen aus Palästina
geht hervor, daß bereits seit Anfang dieses Jahres die Juden
Singapur verlassen. Seit den ersten Januartagen träfen
tausend jüdische Flüchtlinge mit dem Flugzeug in Palästina
ein. Andere seien mit dem Schiff unterwegs.

Die Natten, die sich auch hier am Blut der Eingeborenen
vollgemästet haben, verlassen das sinkende Schiff.

»
Die Angrifsstärke der Japaner sei in beständigem Wachsen

begriffen, die Verteidigung der malahischen Halbinsel aber in
bossnungslose Unterlegenheit geraten, wnd gestern nach Mel¬
dung einer schwedischen Zeitung in London offen zugegeben,
unter dem Druck der Sorgen, die durch die ständigen japa¬
nischen Landungen hervorgernfcn sind.

Das gleiche Blatt berichtet, daß die Kritik an der briti¬
schen Kriegssührung in Australien geradezu gehässige Formen
angenommen hat. Ohne näher angegebene Quelle wird aus
Melbourne gemeldet, daß die australische Negierung alle
Maßregeln ergreifen werde, um die australischen Streitkräfte
in Malakka nicht noch einmal das gleiche furchtbare Schicksal
wie in Griechenland und auf Kreta erleiden zu lassen.

In derselben Ausgabe weist die schwedische Zeitung darauf
hin, daß man jetzt in der Not in England beginne, die Sün¬
den einzusehen, die man an den Kolonialvölkern begangen
habe. „News Chroniele" schreibt, daß die Lage ganz anders
sein würde, wenn man die Inder menschlicher behandelt hätte.
Jetzt habe man anstatt eines zufriedenen Kolonialstaates in
Indien einen mißtrauischen nnd unheilverkündendenGegner.

Auch „Manchester Guardian" wirft der britischen Regie¬
rung vor. daß man die englandfeindliche Stimmung nicht
genügend beachtet habe, die unter den Asiaten schon seit länge¬
rem als Reaktion aus die arrogante Haltung der Briten
schwele.

Unsere Niederlagen gegenüber den Japanern , so schließt
die englische Zeitung ihren Artikel, unsere Unfähigkeit, Pe-

nang zu schützen und nicht zuletzt die Maßnahmen, nur unsere
Landsleute aus deu Gefahrzoncn zu retten, haben den Frei,
heitswillen der Eingeborenen sehr bestärkt.

Das sind Erkenntnisse, die — wie immer in England —>
zn spät kommen, um auch in Ostasien das Schicksal des briti¬
schen Reiches ändern zu können.

»Einiger Zwang - für Anlerharrsanfrage«
Churchill eröffnet bas Parlamentstheater in London — Ge¬
schäftsordnung ist wichtiger als die Frage der Verteidigung

Singapurs
Stockholm, 20. Jan . „Ich teile natürlich die Besorgnisse

um den Krieg in Lstassen, habe aber Vertrauen auf daS
schließliche Ergebnis dieses Konfliktes". Mit diesen Worten
versuchte Churchill bei seinem ersten Auftreten vor dem
Unterhaus nach seinem mit viel Geräusch behandelten Besuch
in Washington die Erregung zu besänftigen, die weite Kreise
in London über die Schläge in Ostasien ergriffen hat.

Als routinierter Regisseur dieses Parlamentstheaters
schlägt Churchill dann selber eine dreitägige Debatte über
die Kriegslage vor, stellt aber mit der bisher stets erfolgreichen
Dreistigkeit geradezu als einschüchternde Drohung eine Ver¬
trauensfrage in Aussicht, „falls sich bei der Aussprache eine
Lage ergeben solle, die er als Herausforderung ansähe". Daß
Churchill sich dabei seiner Strohmänner im Parlament sehr
sicher fühlt, geht daraus hervor, daß er jetzt schon ankündigt,
das Schlußwort dieser Debatte sprechen zu wollen.

Hauptzweck dieser Schaudebatte soll sein, wie Churchill in
einem Seitensatz zugibt, die für ihn unangenehmen „beträcht¬
lichen Diskussionen außerhalb des Hauses" zu unterbinden.
„Im großen und ganzen bin ich der Ansicht, daß die Aus¬
sprache öffentlich geführt werden soll", sagt Churchill und
fügt bezeichnend hinzu, „daraus wird sich die Notwendigkeit
ergeben, den Anfragen einigen Zwang aufzuxrlegen".

Als typischer Auftakt des üblichen Theaters wird dann
lang und breit der Antrag des Abgeordneten Granville be¬
handelt, daß entgegen der vorliegenden Tagesordnung zu¬
nächst die Frage behandelt werde, ob Churchill die Versicherung,
abgeben könne, daß sofort Flugzeuge aus England zur Ver¬
teidigung Singapurs an die Front in Ostasien abgefchickt
würden.

Obgleich nach den vielen Versprechungen und Hoffnungen,
die der Oeffentliebkeit gemacht wurden, diese Frage mit im
Brennpunkt des britischen Interesses steht, erklärt nach lan¬
gem Hin nnd Her der Sprecher der Regierung: „Ich bo,
fürchte, daß ich im Nahmen der Geschäftsordnungdie Erlaub¬
nis zu dieser Anfrage nicht erteilen darf".

Worauf dann, wie Reuter meldet, die Angelegenheit fallen-
! gelassen wurde.

kn Kürrs
Kattowitz.  Auf der ersten großen Führertagnng 1912

des Gaues Obcrschlcsien der NSDAP sprach am Dienstag
Rcichsleitcr Baldur Von Schirach. Seine Ansprache war er,
Appell an die deutsche Jugend , sich mit ganzer Kraft für die
Aufgaben des deutschen Ostens cinzusetzen.

Nanking.  Ter deutsche Botschafter in Nanking, Stah-
mrr, überreichte am Moittag dem ch nefischen Staatspräsiden¬
ten Wangtschingwri fein Beglaubigungsschreiben. Botschafter
Stahmer wurde am Regierungssitz des Staatspräsidenten von
einer Ehrenwache unter den Klängen der deutschen National¬
hymnen empfangen und von dem chinesischen Außenminister
begrüßt.

Tokio . Im Zusammenhang mit der Einführung des
Karten- nnd Punktsystems in Japan ist ab 2». Januar bis 1.
Februar in ganz Japan der Verkauf aller Arten von Textilien
verboten.

Tokio . Ter frühere Polizeipräsident von Tokio, Kihofhi
Jkeda, wurde am D enstag zum Oberkomm'.ssar für die von
der japanischen Marine besetzten Gebiete ernannt . Der 57jäh-
rige Jkeda war früher der Chef der koreanischen Polizei.

Rio de Janeiro . Tie Anträge, die die beteiligten
Länder auf der Konferenz von Rio zu den verschiedensten
Themen stellten, find bereits auf 78 angewachse«.

Der italienllive Wetzrniarvisbericht
Stark gesicherter Gelsltzug angegriffen.

DNB. Nom , 20. Ia ». Der italienische Wehrmechks-
bericht vom Dienstag hal folgenden Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wrbrmachl gibt k-skannk: In
einem Gefecht ».wischen Agedabia  urd Nar 'a Vrega
heben wir feindliche Abteilungen znrücksesch'agen und zum
TeU gkfangenZvnrmmen. Einige Panzerspähwanca wur¬
den von unserem Feuer zerstört.

Die deutsche und italienische Luftwaffe entwickelte eine
rege Tätigkeit gegen di? rückwärtigen feindlichen Verbin¬
dungen und gr ên die Insel Malta . ,

Unsere Torpedoflugzeugsginnen Im östlichen Nittel-
w er zum Angriff' gegen einen stark gesicherten Gsleitzug
vor vrd versenkten »in mit Truppen beladenes Han¬
delsschiffv: n zirka 5970 LNT. Ein anderer Dampfer gro-
stcr Tonnage kvn.de von deutschen Flugzeugen im Sesge-
bftt von Tobruk getrosfen und schwer beschädigt.

Englische Auozevge warfen gestern eine beschränkte
Zahl von Spreng- und Drandbom' ?'» ^
Leni.nl sowie heute morgen c.nf Catania und Vizzinl.
Lerne Opfer, unbedeutende Schäden. Lin Bombcr wurde
von der Bodenahwehr vrn Ealania aLgeschosseI-il

»

Br tifcher Zerstörer versenkt
DNB. Verlier. 20. Jan . Nachdem die britische Admirali¬

tät am l9 1. nach wiederholten Ausflüchten endlich ge¬
zwungen war . den Verlust des Unterseebootes „Perseus"
uzuoeben muß sie nun einen Tag später die Versenkung
es Zerstörers „V >m ! e r c>" meiden. Non dieser Zerstörer-

Klasse wurden bereits die Zerstörer „Valentine" und „Ve-
netto" durch deitt'ch? See- und Luklstreitkräfteverlenkt. Io
daß die britische Flotte nunmehr das dritte Schifk aus die¬
sem Verband verliert. Der Zerstörer „Virnjera" lllW

LNU., war mil vier ui.2-cm-zranonen, einem r-.iftavw?k!r-
geschütz. vier Ma 'chinen̂ ewehren und sechs Torz-' dorobrsn
in schwenkbaren Drillingsgruppen an Deck bestückt. Der
Kommandant ist mit der Besatzung von 134 Mann unter-
gegangen.

Wie Wake ersbsrt wmöe
Dem Angriffsgeist der Japaner nicht gewachsen.

lieber die erbitterten und japanischerseils mit außeror¬
dentlichen Schwung diirchgenihrteu Operationen gegen die
USA-Jnselfestnng Wake werden in Tokio von einem Ange¬
hörigen eines japanischen Seebalaillons. das an der Erobe¬
rung der Insel teilnahm, bemerkenswerte Einzelheiten be¬
kannt. Kaum waren die Transportschisse kurz nach Mitter¬
nacht am 23. Dezember in Sichtweite der Insel Wake gttom»^
men. als die Kämpfe begannen Ungeachte! des Sturmes , der
mit lS SekundenmeterGeschwindigkeit dahinraste. wurde so¬
fort an verschiedenen Punkten der Insel zur Landung ge¬
schritten. Nachdem die Fallreeps heruntergelassen und dir
Mannschaft in kleineren Booten von den Transportern ab-
gcstoßen waren erreichte das Laiidnngskommando in mühe¬
vollem Lavieren durch die Korallenriffe die Südküste der In¬
sel. Im Lichte zahlreicher Scheinwerfer  rröünete der
Feind sofort das Feuer aus I27-rm'-Geschütz?». dem gleich zu
Beginn mebrere Matrose» zum Opfer fielen. Nach dem kon-
zentrischen Feuer geriet eines der japanischen Landnngsboottin Brand so daß di» Besatzung mit voller Bewaffnung über
Bord sprang nnd großtemeils das Land schwimmend er»
reichte Inzwischen schossen die Japaner Leuchtkugeln ab. um
dem Oberbefehlshaberdie erfolgreiche Landung zu melde».
Aehnliche Signale wurden dann auch in kurzer Aufeinander¬
folge über anderen KM»»strichen Wales sichtbar.

Schritt für Schritt krochen nun die Japaner über den
mit Korallen bedeckten Strand , ungeachtet des Mafchinenge-
wehrfeuers. das d-e NSA-Trnvpen eröffnet hatten Nm hin¬
ter die feindlichen Artilleriestellungennnd Mafchinengewehr-
nester zu gelangen erh-elten einige japanische Einheiten den
Befehl aus Umwegen landeinwärts vorzudringen. Gegen Z
Nhr morgens begann es hell zu werden und aus nur 20
Meter Entkernung wurde zum Sturmangriff  auf dir
feindlichen Batterien und Maschinengewehrstellnngenge¬
schritten Der Kommandant einer javanischen Einheit fiel
durch Kopfschuß Handgranaten kolgten in allen Richtungen
und schließlich erschienen japanische Marinerlieger, d!» mit
Bomben und Maschinengewehren erfolgreich in die Boden¬
kämpfe eingrissen Der Geoner wehrte sich mit dem Mnt der
Berzweisl'-nn nnd jedes Maschinengewehr mußte unler Ein-
katz aller Krärte oeuommen werd-n Aber die zähe Verbissen-
heit mit der die ttSA -Trnppen kömvstcn war dem Angriffs¬
geist der Jauoner n'chl gewachsen Nach über sechsstündigem
außer ordentlich blnt'oem Ringen wurden di? Verteidiger
schl'»ßsich in ihren Att ' lleriestell"ngeii vernichtet.

Gleichzeitia war es anderen Einheiten am rechten Flügel
gelungen die feindlichen Stt'llunoen zu durchbreche» und
nach der Entmannung der NSA-Soldaten in östlicher Rich¬
tung norzndringen Ein ihnen entgegeickownu'vdes K"»ft-
kahrznig w" rde angehalien und mehrere ttSA -Soldaten stie¬
gen unter Schm-uftn einer weißen Fahne  heraus E uer
von ihnen, ein Offizier, erlüel» den Befehl die iibrioen NSA-
Trnpven zum Einst-llen des Feuers ausznsordern Mit hoch«
gehobenen Armen âm alsdann ein NSA-Sold-tt nach dem
anderen ans den Schützengräben heraus Der Offizier aus
dem onoebaltenen Kraftwagen s"' »viipvte sich spater als der
Befehlshaber der ganzen J »sel Wake. Cunningham.

Berlin. Nach dem Ausweis der Deutschen Neichsban»
vom >5. Januar i'.N2 har sich de, Umlauf an Reichsbanknolen
weiter ans 18>8;; Millionen Maik ermäßigt
^ Preßburg Der Fühiei de, denischei, Volksgruppe in Ve»
Slowakei Staotssekieio, Kaiman» spiach ,m Rahme» einer
Versammlung der Denifchci, Patte , Kreis Picßbnig über
die Ausgaben des KarpathenLeutschrums wahrend des Krie¬ges.



Gedenktage

' 2 i. Januar
^793 Hinrichtung Ludwigs XIV. von Frankreich . Zß
1801 Der Maier Moritz v . n schwind in Wien geboren.
2815 Der Dichter Mathias Claudius in Hamburg gestorben
1831 Der Dich er Ludwig Achim von Arnim in Wieversdor'

> gestorben.
2851 Der Tondichter Albert Lortzing in Berlin gestorben.
1867 Der Schriftsteller Ludwig Thoma in Lberammergau

geboren.
^1872 Der Dichter Franz Grillparzer in Wien gestorben.
193s Der Baumeister Paul Ludwig Troost in München gest.

>1833 Das bisherige SWSportaLzcichcn zum SA -Wehr-
abzeichcn erhoben.

San 'iätsosfin 'erslaufbahn des Heeres
>1 Schüler höherer oder diesen gleichgestellten Lehranstal¬
ten , die die 8. Klage besuchen oder im Juli IS12 >.n die 8.

'Klasse versetzt werden , Abiturienten von Bollansialten und
Medizinstudenten , die die aktive Sanitatsossizlerslaufbahn

ÜHeer ) erstreben , können sich ab sofort  um Einstellung
bewerben.

1 Die Meldepflicht für die voraussichtliche Einstellung am
1 . Juli 1912 lauft bis l5 . Marz 1912. Hierfür kommen Üie-

i jenigen Schüler in Betracht die im Juli 1912 m die 8.
Klasse versetzt werde » oder zu dieser Zen im Besitze des
Reifezeugnisses sind, ferner Medizinstudenten.

Anfragen sind ebenso wie die Bewerbt » ' gsgrsuche an den
Lrtlichen zuständigen Wehrkreisarzt zu richten , und zwar für

>den Wehrkreis V an den Wehrkreisarzt V rn Stuttgart.
Neckarstraize 18 a. Fernsprecher 997 51, App . 623. Eine mög¬

lichst frühzeitige Einreichung der Bewerbungsgesuche liegt
ßm Interesse der Bewerber.

— Selbstgefährdung wird bestraft . Wer sich in Gefahr be.
gibt , kommt Sari » um . sagt das Sprichwort . Das gilt nicht
für jene Leute , die bernfsmätzig in die Gefahr gehen . Feuer¬
wehr . Militär . Rettungsschwimmer ». dergl . Jeder ander » ist
verpflichtet , dem Bolle seine Arbeitskraft zu erhalten . Des-
halb wird auch bestraft , wer eine an einer Maschine be» no-
liche Schutzvorrichtung beseitigt oder abstellt . Auf Antrag der
Berusslierwsscnschaft wurde ein 7ttjnliriher Arbeiter , der seit
Lü Fahren eine Hhdianlische Presse bedient und trotz mehr¬
facher Warnung die zur Verhütung von Handverletzungen
angebrachte Schutzvorrichtung am Slemv .' Iniedergang durch
Einklemmen eines HoUstüchchens abgestellt hatte , zu 10 Mark
Geldstrafe verurteilt . Seine Ausrede , sein langinhriges Ar.
beiten zeige , das, er den Schutz nicht benö .ig ? und anüerdcm
spare er durch Abstellen der Schutzvorrichtung Zeit lie,; man
Nicht gelten . Als älterer Mann habe er der Jugend mit gu¬
tem Beispiel ooranzugehe » .

— Wohin Mit dem Wohnungsichlussel ? Ter Reichslust.
sahrtmlnister und Oberbefehlshaber der Lustwane hat zur
Lrage Stellung genommen , ob ein Mieter >m Hinblick auf
etwa eiutreteiide Zustangrisssschäden verpflichtet »t . bei län¬
gerer Abwesenheit seine Wohnnngsschlünel in erreichbarer
Nähe zu halten . Es wird zwar zur Vermeidung von Nachtei¬
len verschiedener Art . wie z. B . Versagung einer Entlchadi-
gung bei Kriegssachschäden wegen mitwirkenden V : r >chnldens
vom Mieter verlangt werden müsse » , das, er bei längerer Ab¬
wesenheit seinen Wohnungsschlüssel in erreich barer Nähe h .n>
terläßt . Eine Vorschrift , nach der der Schlüssel einer be¬
stimmten Person , wie z. B . dem Luftschutzwart . ausgehan-
vigt werden mus, . gibt es jedoch im Liiftschntzrecht nicht. Es
ist nicht beabsichtigt , eine gesetzliche Pflicht dieser Art zu
schaffen , da bei einem Zwang zur Neberlassung der Woh¬
nungsschlüssel an eine bestimmte Person das Reich auch die
Haftung kür die gewissenhafte und redliche Verwahrung der
Schlüssel zu tragen hätte . Eine derartige Garantie kann je¬
doch nicht übernommen werden Es mus , datier jedem Woh¬
nungsinhaber überlassen bleiben in eigener Verantwortung
die Schlüssel einer in der Nähe wohnenden Person anzuver-
trauen . Diese Maßnahme zieht irgendwelche Nachteile des
Eigentümers bei der Entschädigung von Lustangrisfcn nicht
Nach sich.

— Der Schnee reinigt die Luft . Wir wissen daß Schnee¬
sall ausserordentlich lustreinigeiid wirkt , viel stärker als der
Regen . Man fragt sich vielleicht , woher das kommen mag.
Nun , Schneeflock 'n sind grösser als Regentropfen , füllen also
in der Lust einen grösseren Raum aus und bleiben auch län¬
ger als die Regentropfen zwischen Himmel und Erde . Schneo-
siocken werden vom Winde bin und her gelriebcn . während
ae Reaentrovken in kurzer Bahn zur Erbe sinken.

Amtliche Nachrichten
Im Bereich des Oberfinanzpräsidenten Württemberg in

Stuttgart wurd ? versetzt Zollinspektor Bogner  bei dem
Bezirkszollkommissar Lt Neuenbürg zu dem Bezirkszollkom-
missar Lt Metz.

Nagold , 19. Jan . (..Nährstand — Wehrstand ".) Im Namen
des Befehlslmbers im Wehrkreis V und im Elsas , General
der Jnfinteiie Osswald hatten der Wehrbezirkskommandeur in
Eatw Oberst Schaal.  Kreisbauernführer Kalmbach  und
zahlreiche Bauern des Kreises Calw zu einem Kameradsckmfts-
abend mit Vertretern der Wehrmacht eingeladen . Dieser
Abend fand gestern in der ..Traube " in Nagold statt und er¬
freute sich eines zahlreichen Besuches . Mit dem Wehrbezirks¬
kommandeur war sein ganzer Stab erschienen , ausserdem
Stabs - und Chefarzt Dr . Langebeckmann ete. Oberst Schaal
betonte in seiner Begrüßungsansprache , dass von jeher die
Bauern den besten Teil des Heeres stellten . Wenn General
Ludendorff einmal zum Ausdruck gebracht habe , dass Würt¬
temberg nur gute Divisionen im Weltkrieg gestellt habe , so
komme das daher , dass das Schwabenland das krisenfesteste
Gebiet sei, da Stadt und Land hier in engem Znsamenhang
stehen und in Württemberg auch der Arbeiter an die Scholle
gebunden sei Oberst Schaal rühmte die gewaltigen Leistungen
der schwäbischen Soldaten in diesem Kriege , namentlich derer
ans dem Bauernstand gedachte aber auch der Dahcimgebliebe-
nen , namentlich der Frauen , die in harter Arbeit , vor allem
in der Landwirtschaft , heute die innere Front stärken . Er und
seine Mitarbeiter beim WBK seien bestrebt , guten Kontakt
mit der Landwirtschaft zu halten und setzen ihr Vertrauen
in dieselbe . Die Landwirte ersuchte er . ihrerseits volles Ver¬
trauen zu den militärischen Dienststellen zu haben . Soweit es
die Dinge erlauben , werde Rücksicht auf die Belange der
Landwirtschaft genommen . Kreisbauernführer Kalmbach
gelobte namens der Bauern unseres Kreises alles zn tun , um
unseren Truppen , die an den verschiedenen Fronten Gewal¬
tiges leisten , den Rücken zu stärken . Hanptmann d. R . Kreis¬
leiter Thoma  behandelte in sehr anschaulichen und hoch¬
interessanten Ausführungen seinen Ein ' atz im Osten . Im
übrigen bestritt eine auswärtige , stark besetzte Wehrmachts¬
kapelle das Programm des Abends.

Mühlacker , 20. Jan . Ein alter Kämpfer der Bewegung.
Sturmbannführer Jüngling , Soldat in zwei Weltkriegen , ein
verdienter und vorbildlicher Nationalsozialist wurde hier zu
Grabe getragen . Partei und Wehrmacht , die SA -Standarte 123
und viele Freunde gaben ihm in würdiger Feier das Geleit.

Bissingen . 20 . Jan . Bürgermeister Silcher gab vor den
Gememderäten einen Geschäftsbericht über tws Berwaltnngs-
jahr 1911. Die öffentliche Verwaltung hat Hch demnach lau¬
send mit kriegsbedingt -n Mannahmen zu befassen gebabt . Die
Geiamtkapitali - n der Gemeinde betragen zur Zeit 81 000 RM.
Das Steueraufkommen hat sich fast auf der seitherigen Höhe
gehalten.
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Romantiker voller Launen und Pessimismus
Zum 7». Todestage Franz Grillparzers — 21. Januar

Unzugänglich , launenhaft und hypochondrisch — so haben
seine Zeitgenossen Franz Grillparzer gesehen . Die Ausge¬
glichenheit des Wesens hat ihm in der Tat gefehlt . Der
Dichter in ihm ist viel verkannt worden . Nicht nur das , er
hat manche offene und für uns Heutige unverständliche Ab¬
lehnung erfahren . Das hat seine Launenhaftigkeit und seinen
Pessimismus noch gesteigert . Aus den Schwankungen seiner
Stimmungen heraus ist es zu erklären , dass er aus das
höchste Glück des Menschen , das häusliche , das nur eine lie¬
bende Fran schenken kann , verzichtet hat . Kathi Fröhlich hätte
ihm dieses sich stets erneuernde Glück bestimmt gegeben . Aber
Grillparzer ließ das Glück ans seinen Händen gleiten.

Wir sehen ini hm einen der größten Romantiker , die das
Wohl bestellte Feld des deutschen Schrifttums hervorgebracht
hat . Er brachte Schiller und Goethe eine schwärmerische - Ver¬

ehrung entgegen . Seine .Llhnfrau " (1817) läßt deutlich dt»
Anlehnung an die romantische Schicksalstragödie erkennen.
Ganz ein Eigener ist er in seiner » rossen Trilogie ..Das gol¬
dene Vliess " („Der Gastsreund ", „Die Argonauten ". „Medea"
18221. Hier zeigt sich jene Verschmelzung von Romantik und
Klassik , die kennzeichnend für sein Schaffen ist. „König Otto¬
kars Glück und Ende ", eine großartige Gelchichtstragödie . das
Bekenntnis der Pflichttreue „Ein treuer Diener seines Herrn"
sind echtester Grillparzer . Und wir möchten auch „Des Mee¬
res und der Liebe Wellen " sowie das Tranmspiel „Das Leben
ein Traum " nicht missen . Ebenso unverständlich ist es für
uns . dass sein Lusftpiel „Weh dem . der lügt " brüsk ? Ableh¬
nung fand . Diese Ablehnung hat Grillparzer nicht überwun¬
den . Er gab dem Theater bei Lebzeiten nichts mehr . In
seinem Nachlaß fanden sich noch Zeugnisse seines Schaffens:
„Ein Bruderzwist im Hause Habsburg " und „Libussa ".

Eine gute Zeit für den lange verkannten Dichter brach an.
als Laube keine Stücke dem Burgtheater öffnete . Anerkenn-
nungen und Ehningen blieben nicht ans . Er wurde Herren»
Hausmitglied und Ehrenbürger von Wien . Schrl.

Ein tiefer Kenner der bayrischen Volksseele
Ludwig Thoma zu seinem 75. Geburtstag — 81. Januar

Von Gustav Schrammel

Wenn das .Ileine Haus " des Berliner Staatstheater-
i Ludwig Thomas Komödie „Moral " auf dem Spielplan zu
i stehen hat , bleibt kein Platz unbesetzt . Mit innerer Aufge-
j schlosienheit und dankbarer Freude nehmen die Besucher die¬

sen großartigen Anschauungsunterricht des Wesens der
Spießer und Philister in sich auf . Schade , bas , Thoma mik
58 Jahren sterben mußte , er hätte an dieser Ausführung eines
seiner bekanntesten Stücke und der rückhaltlo ' en Zustimmung

, des Publikums unserer Tage seine Helle Freude gehabt.
I Ludwig Tboma , als Sohn eines Oberförsters am 21. Ja-
! nuar 1867 in Oberammergan zur Welt gekommen , im Wald

und von Wild umgeben ausgewachsen , ist Zeit seines Lebens
! tief mit der Natur verbunden geblieben . Ihn , den Dichter ir
! Kniehosen und mit der Gamsfeder , mussten Spießer und
s Philister , musste jede unverständliche Kleinlichkeit und das
i Wiehern des Amtsschimmels zum Spott und zur Satire rei¬

zen . Es war ihm bestimmt , zur Feder zu greisen , um gegen
§Hohlheit , Aufgeblasenheit , Heuchelei und philisterhafte Moral
! zu Felde zu ziehen.

s Wie so mancher erfolgreiche Dichter und Schriftsteller ist
! Thoma ans Umwegen zur Schriftstellerei , seinem wahren Be-
j ruf . gekommen . Er betrieb zuerst in Aschassenbnrg das Stu¬

dium der Forstwissenschxrft . Aber obwohl im Forsthause goss
geworden , sagte ihm diese Laufbahn nicht zu . In Münchev
und Erlangen studierte er später Jura . Als junger Rechts-
Praktikant versuchte er sich in Traunstein , um schliesslich in
Dachau eine Rechtsanwnltsprayis zu eröffnen . Hier zog ihr
der Kreis „Simplizissimus "- und „Jngend "-Leute an . Beide
Zeitschriften zählte » den federgewandten mit einer Pracht?
vollen Satire begabten Rechtsanwalt bald zn ihren ständigen
Mitarbeitern . Es kam , wie es kommen mußte : Thoma ver¬
schrieb sich ganz der Schriftstellern . Zu Rottach am Tegernsee
richtete er sich ein schmuckes Dichtcrheim ein.

Derb , im Heimatboden wurzelnd , sind seine Lustspiele.
Neben der schon erwähnten Komödie „Moral " nennen wir
„Die Medaille " , „Die Lokalbahn " und „Lottchens Geburts¬
tag ". Wie er die Bauern verstand , unter denen er lebte , mit
denen er dachte und fühlte , zeig ' » seine Romane „Andreas
Böst ", „Der Wittiber ". „Altaich " und „Der Rnepp ". Er war
einer der besten , tiefsten Kenner der bayrischen Volksseele.

Senkt sn Sie hnnkernüen Vögel!
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L7. Fortsetzung . (Nachdruck verboien .)

l Irmingard sah an ihr vorbei , während sie antwortete:
„Nein ! Ich habe in diesen Wochen keine Nachricht von
ihm bekommen und ihm den Tag meiner Hochzeit gar nicht
Mitgeteilt ."

— 2a , anfangs hatte sie im stillen aus einen Brief von
ihm gewartet . Seine telegraphische Gratulation zu ihrer
Verlobung enthielt ja nur wenige Worte und sie dachte,
er würde ihr brieflich noch einmal seinen Glückwunsch aus-
sprechen : aber nichts war von ihm gekommen . Und jetzt
zuletzt hatte sie gewünscht , er möchte ihr gar keinen Briej
senden . Sie hatte auch mit keinem Wort Mario Horwath
daran erinnert , dass man Manjred eigentlich zu der Hoch¬
zeit einladen müsste , und es war ihr lieb , dass auch er nichts
davon erwähnte . Vor jolchem Wiedersehen hatte sie heim¬
lich gezittert . Wie hätte sie Manfreds Gegenwart am Tage
ihrer Hochzeit mit Mono Horwath ertragen sollen ? —

Daniela nickte : ,.2a . Manfred hat letzt viel Dienst und
er hätte unmöglich Zeit gesunden , nach Budapest zu kom¬
men . Aber er weiss . dass ich hierher gefahren bin . und
er trug mir Grüsse an dich und deinen Verlobten aus ; die
habe ich vorhin auszurichten vergessen . Sicherlich wird
heute noch ein Telegramm von ihm sür dich kommen ."

Nun zwang Irmftigard doch die Frage über ihre Lippen,
die zu stellen es sie drängte und die sie gleichzeitig auch
wieder nicht aussprcchen wollte : „ Und — wann wirst du
Md Mansred heiraten ? "

„Bald ! Aber du wirst da nicht mehr in Europa sein.
In drei Wochen geht euer Schiss nach Amerika , nicht
«ahr ? "

„Ja . in drei Wochen ."
»Und wie lange werdet ihr drüben bleiben ? "
»Mano hat einen Vertrag sür zwei Jahre abgeschlossen ."

„Dann werden wir uns also lange Zeit nicht mehr
sehen ."

Irmingard wurde von zwei Vettern ihres Verlobten an¬
gesprochen , sie lächelte Daniela zu : „Du entschuldigst bitte !" ,
und ging mit den beiden Sie dachte : — Nein , ich will den
Tag von Manfreds und Danielas Hochzeit nicht wissen!
Ich will fort , übers weite Meer , und keine Nachrichten sollen
mir nach drüben folgen . Nichts mehr hören , nichts mehr
sehen ! Vergessen lernen ? —

Alles nahm programmässig seinen weiteren Verlauf:
das festliche Frühstück , die Fahrt zur Trauung , das grosse
Festmahl am Nachmittag . An langen Takeln fassen die
Gäste , man lacht - und scherzte viel , man stiess mit dem
jungen Paar an . eine der berühmtesten Zigeunerkapellen
spielte und spater wurde getanzt . Mano Horwath strahlte
in eitel Festesfreude.

Auch Irmingard lächelte und ihre Augen glänzten , —
die Gäste wähnten : vor Glück : doch war es der schwere
Ungarwein , den sie schon zum Frühstück reichlich getrunken
batte und der nun in ihrem Blute kreiste . Von allen
Seiten sprach man auf sie ein , man umschwärmte sie und
sagte ihr tausend Schmeicheleien . Kaum einen Augenblick
sand sie einmal Zeit , an anderes zu denken als an dies
bunte , vielgestaltige , freudevolle Leben um sie herum in
dem grossen Saal . Sie , die sonst nie Gefallen am Tanz
sand , tanzte heute auch viel , sie geriet in eine immer hei¬
terere Stimmung und lachte so hell . dass Dame ' a ihr wieder¬
holt einen fragenden , verwunderten Blick zuwarf.

Der Abend kam und die Nacht . Der Wein tat das
Seine , dass die Stimmung immer ausgelassener wurde.
Einmal suhlte Irmingard sich aber doch erschöpft , sie ent¬
schlüpfte ungesehen in das Nebenzimmer , in dem man all
die vielen Vlumengaben und sonstigen Geschenke sür das
Brautpaar aufgebant batte . Etwas schwindelig war ihr
mit einem Mal . sie sank aus einen Sessel nieder und schloss
die Augen . Und zwischen den bunt durcheinander sagen¬
den Gedanken , die dem lebensfrohen Treiben drin im Saal
galten , meldete sich «ine leise Stimme und wurde rasch
lauter und immer lauter : — Nun ist es geschehen ! Nun
gibt es kein Zurück mehr sür dich ! Jetzt bist du Mano
Horwaths Frau!

Sie össncte die Augen und starrte vor sich hin.
— 2a , nun hatte sie den Trennungsstrich gezogen , so wie

Manfred ihn zwischen sich und ihr längst gezogen hatte , indem
er seine Liebe Daniela schenkte. Und über seiner Liebe zu
Daniela würde er auch die Freundschaft vergessen , die ihn
früher mit ihr verband . War diese Freundschaft nickt be¬
reits eingeschlummert ? Hätte er sie sonst nach seiner Ab¬
reise von Reichenhall ohne jede Nachricht gelassen?

Ihr Blick fiel aus das niedrige Tischchen , das neben dem
Sessel stand . Ein ganzer Berg geöffneter Glückwunsch«
telegramme lag daraus . Und da las sie auf einem dieser
Blätter , das von anderen zum Teil zugedeckt war , zwei
Worte : — .Manfred Detersen ' . —

Ihre Hand , die nach dem Papier griff , zitterte . Sie
zog das Formular beroor und las : Irmingard Hör«
wath -Vröer . Budapest . In Gedanken heute immer bei Dir
wünsche ich Dir zu Deinem Hochzeitstag , dass Deine Zukunft
voller Glück sei. Mansred Detersen ' —

Alle Farbe war aus ihrem Antlitz gewichen . Eie las
noch einmal , was da geschrieben stand , dann sah sie sich
scheu um , ob jemand sie beobachtete : aber niemand war
bei ihr . Hastig faltete sie das Blatt vielfach zusammen
und schob es in den Ausschnitt ihres Kleides.

— Manfred hatte ihr diesen Gruss geschickt und sie batte
bis zu dieser Stunde nichts davon gewusst ! — ,2n Gedan¬
ken heute immer bei Dir !' — Es war also nicht so, wie
sie es sich vorhin einreden wollte : er hatte seine Freund¬
schaft sür sie nicht vergessen . Er dachte auch jetzt noch an
sie. da nun Daniela seine Braut und bald seine Frau
war . da er wusste , dass Daniela ihm ein Kind schenken
werde . Er fand doch noch Zeit , an seine Jugendfreundin
zu denken ! Ganz anders klang dies heutige Telegramm
als jenes , das er ihr zu ihrer Verlobung sandle : wenige
kühle Worte waren das damals gewesen , während
heute - . . . .

Jemand fasste nach ihrer Hand , eine Stimme klang an
ihr Ohr : „Hier bist du ! Ich habe dich überall gejucht . Bist
Lu müde ? Es ist kein Wunder !"

Sie war erschreckt zurückqezuckt und lächelte letzt , ei»
mattes , hilfloses Lächeln : „ Verzeih , Mano ! 2a . ich bin
müde ."

„Willst du dich niederlegen ? Soll ich dich hinaus,
führen ? Wir können dort binlen hinausgehen , du brauchst
nicht in den Saal zurllckzukehren ."

(Fortsetzung folgt .)



Ms Württemberg
— Stuttgart , den 38. Januar.

:lS neue Handwerksmeister bestände » die Prüfung
In der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1S4l haben

vor der Handwerkskammer Stuttgart 213 Männer und
Frauen die Meisterprüfung mit Erfolg bestanden , und zwar
3 Bäcker . 1 Buchbinder , 1 Feilenhauer . 3 Metzger . 1 Friseur,
3 Galvaniseure . 7 Gold - und Silberschm .ede. I Gürtler . 2
Herrenschneider . 1 Holzbildhauer . 4 Kraftfahrzeug -Elektri¬
ker . 29 Kraftfahrzeug -Handwerker . 114 Mechaniker . 11 Putz'
macherinnen . 11 Schlosser 1 Seifensieder . 1 Stricker . 1 S .rik-
kerin , 3 Uhrmacher . S Tischler . 2 Wäscher und Plätter . 2
Weber und Weberinnen und 7 Zahntechniker.

Soldaten sangen und spielten für das WHW . Mir seinem
bereits zur Tradition gewordenen allwinterlichen Wehr¬
machtskonzert stellte sich das Wehrkreiskommando V ernerrr
in den Dienst des Kriegs -WHW . Die beiden Veranstaltun¬
gen fanden auch diesmal wieder regsten Zuspruch aus allen
Kreisen.

Immatrikulation an der Technischen Hochschule. Bei der
Jmmatrikula ion der ersten Semester sprach Rektor Proiei-
sor Dr . Schön Hardt  Begrünungsworte . Mit dem Worte
.Die Zeit ist hart aber wir müssen noch härter sein " , schloff
der Rektor seine Ansprache . Nach einem Gedenken an die
gefallenen Kameraden begrüßte der Studentemührer DiPl .-
Jng . Frik die neueintre enden Studenten , insbesondere dir
von der Wehrmacht beurlaubten Kameraden . Anschließend
wurden durch den Rektor und den Studentensuhrer die „In¬
gen Studenten durch Handschlag verpflichtet.

Tuttlingen . (90 Fahre alt)  Die,er,Tage , eierte
im Kreise ihrer Angehörigen Frau Negine ,zoriter in voller
geistiger und körperlicher Frische ihren 00. Geburtstag.

— Tuttlingcn . «Vordem Erir . nken bewahrt .»
Ein ssebeniähriger Junge , der in die Donau gefallen war.
wurde von Arbeitern dem nassen Elemsnt entrissen

— Mm a. D . (Lehrtagung des Gartenbaues .)
Für Ulm und das ganze oberschwäbische Gebiet fand hier
eine Lehrtagung für den Erwerbsgartenbau statt . Ausbau
und die Maßnahmen der Samenbewirtschaftung . Vermitt¬
lung von Arbeitsgerät , Gemeinschaftsarbeit im Gartenbau
Fragen der Erzeugungslenkung und Preisgestaltung waren
die von verschiedenen Rednern behandelten Probleme.

Die Gswervesteuerkrast in Württemberg
Nach einer Untersuchung des Statistischen Neichsamtes.

die in Wirtschact und Statistik " veröffentlicht ist. ba ten von
der Gesamtzahl der Gewerbciteuerpflichtigen — natürliche
und nicht,natürlich ? Personen — im Jahre 1937 im deutschen
Reichsgebiet 93tz Prozent Gewerbeerträge unter 12 009
Mark : weitere 5 9 Prozent entfielen aus die Gewerbe¬
ertragsgruppe 12 000 bis 100 000 Mark und nur 0.6 Prozent
der Gesamtzahl der Gewerbei 'reuerpflichtigen wiesen einen
Gewerbeertrag von 100 000 Mark und mehr auf . In diesen
Zahlen komm : die große Bedeutung der Kleingewerbetrei¬
benden Rcchm»" der Gesamtzahl der Gewerbesteiiervrlich-
tigen zum Ausdruck . Betrachtet man die natürlichen Per¬
sonen allein , so ist der Anteil der Kleingewerbetreibenden
noch etwas größer . Die nicht natürlichen Personen dagegen
gehören in etwas stärkerem Matze den oberen Ertragsgrup¬
pen an.

Hinsich .lich der Schichtung des Gelöerbeertrages liegt in
Württemberg  der Ertrag bei den Gruppen bis unter
13 000 Mark bei 37.1, von 12000 bis 100 000 Mark bei 21.2.
von 100000 Mark bis unter 2 Millionen Mark bei 28.2 und
bei 2 Millioen Mark und darüber bei 15 5 Prozent.

Anteilmäßig an den einzelnen Gewerbegruppen beträgt
das Kapital  in Württemberg 21.5 Proz . bei der Gruppe
bis un er 12OM Mark . 21.1 Prozent von 12 OM bis unte;
100000 Mark , 87.3 Prozent von 109000 bis unter 2 Millio¬
nen Mark und 20.1 Prozent bei 2 Millionen Mark und mehr.
Der Anteil der Kleinbetriebe und damit der Erträge blieb
neben Preußen nur in Württemberg unter dem Reichsdurch-
ichnitt.

S era Lieferung der Geflügelhalter Württembergs
In diesen Tagen hat der Eierwirtschas sverband Würd

temoerg die mr das Gebiet Württemberg -Hohenzollern gel¬
tenden Eierablieferungsbestimmiingen in einer Bekanntma¬
chung vom 10. Januar 1942 erlassen . Danach ist die Mindest-
abliererurigspslicht je Henne oder Ente wieder wie im Vor¬
jahre auf 60 Eier je Tier festgelegt worden . Dabei wird aus¬
drücklich bestimmt , daß auch nach der Erfüllung der Eier-
ablieferungspilicht die weiter anfallenden Eier , soweit ne
nicht im Selbstversorqungshausbal : benötigt werden , nur an
die Sammelstellen oder aeaen Berechtigungsschein an Ver-

oraucyer abgegeben Wernen üunen . es . dürfen an » reute
E :er frei verkauft werden . Für die Eierablieferung sind
ähnlich wie im Vorjahre drei Ablieferiingszeltraume vorge¬
schrieben . und zwar müssen ie Huhn oder Ente in der Zeit

vom 1. Oktober bis 81. März mindestens 16 Eier,
vom 1 April bis 30. Juni mindestens 30 Eier und
v ' m I . Juli bis 30. September mindestens 14 Eier

abgeliesrrt ŵerden . Die Ablieserungsbestimmnngen gelten
ohne Ausnahme für alle Geflügelhalter , auch für die groß¬
städtischen . Im übrigen wird aus die Veröffentlichungen der
zuständigen Ernährnngsäm er verwiesen.

Fachkurse des Landesgcwerbeamts in Stuttgart
Zur Vorbereitung auf d ' e fachliche Meisterprüfung in ver¬

schiedenen Berufen beabsichtigt das Landesgewerbeam ! in
Zusammenarbeit mit der Gewerbesörderungsstelle des würt-
tembergisch -hobenzollerischen Handwerks in den^ nächsten Mo¬
naten in Stuttgart 15 Fachknrse und Lehrgänge zu ver¬
anstalten.

Die sturmfestesten Bäume in Deutschland
Als die sturmfestesten unter allen Bäumen haben sich die

in Deutschland selten gewordenen und daher naturgeichützten
Eiben , dann d' e Lärchen und Ersten erwiesen . Nach ihnen
kommen dann der Reihe nach : Linde , Ahorn . Esche. Ulme.
Akazie Hain - und Rotbuche . Erle . Birke . Weide und Pappel.
Die geringste Widerstandskraft gegen Sturmbruch zeigen d' e
Kiefer . Tanne und Fich e. Hierbei muß allerdings auch in
Betracht gezogen werden , ob die betreuenden Bäume ilach
oder tief im Boden wurzeln , ferner ob der Boden üachgrün-
dig oder tiefgründig ist. Auch durch ihre jeweilige Laue wird
die Sturmicstigkeit der Bäume bedingt , indem freistehende
Bäume immer widerstandsfähiger sind als die Bäume in
dichten Beständen , in denen ns nickt voll auswachsen konn¬
ten.

Parole der Brennstoffersparnis : „Heize richtig !"
Die Erfahrung hat gezeigt , daß durch eine sachgemäße

Bedienung der Heizungsanlagen und eine sorgsame Neber-
wach" ng der technischen N " ' ag ?n e-ne Brennstosiersvarnis
von 20. v. H . zu erreichen ist. Das Reichsheimstättenamr
und das Amt für Berusserziehung und Bekriebsfübrung der
Deutschen Arbeitsfront haben in Anlehnung an die Lehr-
gemeinschaiten „Heize r ' chtig". in denen Heizer und Haus¬
warte in der richtigen Verwendung der Brennstoffe unter¬
wiesen werden , ein Merkbuch mr die War nng von Zen-
tralheiznngs - und Warmwasseranlagen durch nebenberuf¬
liche Heizer berai ' ° " ?-' eb?n E ^ raß » die Heiznngsregelnng
in kurzen , dem Ablauf der täglichen Arbeit angevatzten
.Hinweisen zusammen und kann durch die Lebrmittelzcntrnl;
der DAF -Vsrlagsgesellschaft mbH .. Berlin -Zehlendorf , be¬
zogen werde -'

Wer auslichtet , hat mehr von seinen Obstbäumen
Will man die Obsterkräge sowohl mengen - als auch güte¬

mäßig steigern , dann darf man das sachgemäße Aussichten
der Baumkronen nicht vergessen . Die Ausüchtung mnn so
durchgesühri werden daß das Licht Zutritt zu allen Baum¬
teilen hat . Zunächst entferne man die älteren , abg .' storbenen
und abstkrb -" ' d ' - A -ste ^av " erO- d->- schwach»» Zweige
Auch sorge man dafür , daß durch entsprechenden SLnit , das
Gleichgewicht in der Baumkrone erhalten bleibt . Durch das
B ?stre ' ch--n d»r Va " N" r>-:u >>en v-.-t Banmwachs oder Teer¬
baumwachs . Teer und Wundwachs fördert man ihre Heilung
In allen wichtigen Obstbaugemeinden werden von den Kreis-
bauwwarten Lehrgänge veranstaltet , damit die Obstbau « m
der Lage ssnd ihr ? Bäum ? selbst sachgemäß ansznlichten.
Aber auch die beste A " slichtnng wird ohne den erhofften
Erfolg bleiben , wenn die sonstige Pfleg ? der Obitbänme
insbesondere die Düngung und dir Schädlingsbekämpfung
vernachlässigt werden.

Ms öen Nachbargauen
Weinheim . (Autozusammenstoß .) Ein Weinhei-

mer Arzt stieß mit seinem Personenwagen an einer unüber¬
sichtlichen Kurve mit einem Omnibus zusammen . Das Auto
wurde schwer beschädigt und Dr . Schlegtendal mit einer
schweren Gehirnerschütterung ins Heidelberger Krankenhaus
transportiert.

(!) Karlsruhe . (Eignungsprüfung bei der
Rerchstheaterkammer .) Am Sonntag , den 8. Fe¬
bruar >912. finden Eignungsprüsungen mr Schauspiel , Oper.
Operette und den Chor iür Bühnenankänger (ohne bisherige
Ausbildung ) bei der Landesleitung der Reichsthearerkammer.
Gau Baden , in Karlsruhe statt . Die Anmeldungen ssnd so¬
fort . spätestens bis 2. Febrnar , an die folgende Dienststelle
zu richten : Landcsleiter der Reichstheaterkammer beim Lan-
beskulturwalter , Gau Baden . Karlsruhe . Ritterstraße 22.
Weitere Nachricht erfolgt nach Eingang der Anmeldung.

Aneküsien
Der alte Geheimrat Heim halte einmal eine schwerkranlk

sehr reiche Dame zu behandeln . Während seines Kranken»
besuches warteten im Vorzimmer die Verwandten besagter
Dame und bestürmten Heim , als er aus dem Zimmer der
Patientin trat , mit Fragen , wie es der Kranken gehe und
weiche Aussichten für ihre Genesung bestünden . Heim merk e
die tiefere Absicht dieser Fragen und antwortete : „Ich muß
Sie leider aus das Schlimmste gefaßt machen : Die Patientin
wird wieder gesund werden !"

«

Hermann Sudermann nannte einen ziemlich umfang¬
reichen Weinkeller sein eigen . Wenn er Besuch batte und
guter Laune war . mußten die Freunde dem edlen Neben säst
die ihm gebührende Ehre antun und nachher ihr Urteil dar¬
über abgeben . Bei einer solchen Gelegenheit kleidete einer der
Besucher seine Empfindung in die Werte : „Also . Ihre Weine
sind ganz vorzüglich , Meister ! Es geht tatsächlich nichts
darüber ! „Leider doch" , entgegnet ? » Sudermann mit um-
wölkter Stirn , „mein Hansversonal geht darüber !"

Als „Ohm " Krüger noch Präsident von Transvaal war.
hat e er einmal in einem Erbschastssireit von zwei Brüdern
eine Entscheidung zu fällen . Es ging um die Teilung eines
Grundstückes . Allen Vernunftqründen gegenüber waren die
Streitenden unzugänglich . Schließlich fällt ? Krüger folgen¬
des salomonische Urteil : „Ich bestimme Latz der ältere Bru¬
der das Land nach seinem Gutdünken teilen soll . Der Jün¬
gere aber soll die erste Wahl haben !" Es ist nickt berichtet,
wie die beiden sich geein -g haben.

O

Bismarck pflegte allen Dingen , die im Leben an ihn her¬
antraten , mit qrötz er Seelenruhe ins Auge zu sehen . Äon
diescr seiner Einstellung zeugt auch diese kleine Geschichte:
Eines Tages kam sein Gutsnach -bar zu ihm und beklagte sich
über einen gemeinsamen Bekannten . „Ja . denken Sie nur.
Bismarck da lntte doch dieser Kerl die Unverschämheit . an
mich die bekannte Aufforderung aus dem „Götz von Brr-
lichingen " zu rich en ! Was soll ich da nur tun ? Wozu r-aten
Sie mir ? " Bismarck zog mit aller Seelenruhe an seiner
Pfeife : „Wenn ich Ihnen einen guten Rat geben darf : „Ich
Würde dieser liebenswürdigen Einladung nickt Foloe leisten !"

»
Wränget hatte nn Alter von fast 90 Jahren tm Auftrag

des Kaisers eine Reise zur türkischen Hauptstadt gemacht,
um dem Sultan ein Geschenk zu überbringen . Als er zurück-
kehrte . fragte ihn die Kaiserin , ob er etwa auch den Harem
besucht habe . Worauf der alte Feldmarschall zu ihrem Ent¬
setzen in die Worte ausbrach : „Aber , aber Majestät ! Sie
überschätzen mir !"

«
Max Halbe erhielt einmal von einem jungen , nicht ge¬

rade übermäßig begabten Schriftsteller rin Buch zur Prü¬
fung . Es trug den Titel „Mein Geheimnis ". Als der junge
Mann nach einigen Tagen wieder zu Halbe kam. fragte er:
„Nun . Meister , was kalten Sie von dem Buch „Mein Ge¬
heimnis "?" „Sie sollten es lieber für sich behalten !" war Hat.
bes unerwartete Antwort.

»
Rossini hatte sich in späteren Jahren ein Landhaus ge.

kauft , das in der Nähe einer Eisenbahn lag . Von einem Be¬
sucher wurde er einmal gefragt ob ihn denn das Pfeifen der
Lokomotiven nicht in seiner Ruhe störe . Rossini entgegnet«
lächelnd : „Durchaus nicht ! Im Gegenteil : Es beschwört so
angenehme Iugcnderinnerungen herauf . Ich muh dann st-ts
daran denken , wie oft meine Stücke damals ausgepfisfen
wurden !"

*
Lessing wurde seiner Arbeiten wegen häufig bösartig an¬

gegriffen . Zum Erstaunen seiner Freunde kümmerte er sich
aber um solche Feindseligkeiten so gut wie gar nicht . Eines
Tages fragte ihn ein Bekannter geradezu , warum er alle diese
Boshaftigkeiten so ruhig über sich ergehen lasse und wie es
komme , daß er trotz allem immer so gut gelaunt sei. Les-
sing antwortete : „Wozu soll ich mir mein Leven durch sie
Bosheiten meiner Gegner vergriffnen und versauern ? Ich
mache eS, wie es der Kranke mit den bitteren Pillen des Arz¬
tes macht : Ich schlucke sie mit geschlossenen Augen hinunter,
aber ich kaue sie nicht ! Das ist alles !"

In der Schlacht bei Lauffen (1833) wurde dem tapseren
Feloherrn Rudolf von Erlach gemeldet , daß einige seiner
Abteilungen die Flucht vor dem Feinde ergriffen hätten.
„Ganz gut so laßt sie nur laufe » ! Es ist immer zu begrü¬
ßen , wenn sich Spreu vom Weizen sondert !" sagte der Feld-
sierr

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Am Freilag den 23. Januar 1912 um 20.1S Uhr
ist Dienst im Schnlhans.

Der Wehrsührer.

NS .-Frauenschast — Deutsches Srauenwerk
Neuenbürg.

Donnc . stag Nahmittag tm alten Schulhaus von 14 Uhr an.

Stadlgemeinde Wl 'dvad t. Schm.

Steuer-Einzug
Die Grind » Gewerbe » »nd G ' bäudeentschu 'dimas -Steuern

für den Monat Januar 1942 und die sonstigen Abgaben werden am

Donnerstag » de « 22 . Januar 1942
zum Einzug gebracht.

Bel Zahlungsverzug werden Säumniszuschläge berechnet.
Wtlddad , den 20. Januar 1942. Stadtkaff ».

Statt Karten

> UauLNdttrg , clen 20. Januar 1942

oSNkSSSLINg

kür «sie vielen Leweise berriicber -Inteil-
nalime an dem scbweren Verlust unseres
lieben Lnlsctnakenea

HiMkriecl wieder
sagen wir berrlicben Dank Vas Oeleit seiner
/trdeiiskamersden . sowie clie ekrenvoilen
dlscbrute durcb öen Leiriebsiükivr und clie
Oekolc-sctiasi der iüims Haueisen <8 Lolin
reigte tieie Veibundenbeil im Leid. Lieiiür,
liir clie vielen Kranr- unä Llumenspenden
unck Ilir clie iivsireiclion Vorle des Herrn
Dekan besonders ru banken, ist uns auk-
ricbtiges LecHirknis.

Via »rauoraUon tUnlardllsdonaa.

An c>i« kmpksngsr
von Xin 6 «rd « ikNks
ln diesen Tagen bat dar rusländisc Linanramt aüen kel-
Nilieempiüngern einen ^ ntragsvoidruck aut Dederweisung
der Kmderoeibilke aut ein Sparkonto oder sonstiges Konto
rugestesit.
Vir bäten unsere Kunden, diesen Antrag möglicbst bald
unlerscb,jeden bei uns einrureicben und aut dem Antrag
d>e dlummer Ikres Lparbucbes oder sonstigen Kontos ru
vermerken.

Vir reicben den untersckriebenen Antrag an das Lioanr-
amt weiter.

llpsrkssss dlsusndürs

?As Vcrmälilte xrüüea

AMeLn MeOec"
üctr . in einem mot . Int .- iie !->.

Anita AeAee"
geb . liau

Dennscb/XVürtt . dleckarelr
r. 2t . im Osten Kaden

Januar 1942

Schenkt Bücher

vscksr-
I»ekrling
rur xriindücken Ausbildung
gesucbt

v « o VüoUIIvber
Läckermeister

pkoi -rNeim . kr. llerderstr . 14

^rsei - en « Lkren Se « leu r

VeekLllLee Elt rtem AäktLee

^.8 iW«nsnns
gswürrts

OMorkMmlsitiung

küislislisi's

krkmljklilikim
in UMSdsH

oder

Nerrensld
1Ur

ksMllllÄlsv küvlmsllllerlv.
die Ober 60000 K6l. ver¬
fügt . dringend gesucbt.

Lüanacbote erbittet U5. 1.s » de >'
5tuttgo »» 1 , Losiiacb 4, Ue-
üciiäi 's- »nd Induslr eveimsitiuna.

Stempel-Kissen
und

Stempel-Farbe
stets vorrätig in der

C. Meeh'jche«
Buchdrvckerei.

^Vorpolivrvrin-
LvkrmLäckvn

mit besond günstiger Ausbil-
duygsreit <I /, Ia"re llebraesi)
wird rur giündiicben und um¬
fassenden Ausbildung ange¬
nommen.

KI« »sN « srsn »adrII»

KM kr.kevMoliii
! pkoendolm , Leopolds !?. 20

tinci dLugi Lüvenvoi-llLlirung vor.
0r1g.-?rarvdvkrhlS.ioinzpotbolc«».

Vürpalikrerill-

mit 1 '/» lakre -lusdildungs-
reit auk Ostern gesuekt.

Üüdmsn» L Lülr
ns.
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